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Editorial

Aufzur chinesischen Eidgenossenschaft! Marco Ratschiller

Nebelspalter
Juli/August

2008

Liebe Leserinnen und Leser

Ni hao und guten Tag! Es ist mir eine Freude

und Ehre, Ihnen im Namen des Nebel-
spalter-Teams diese Schwerpunktnummer

zu den herannahenden Olympischen
Sommerspielen und zu ihrem Gastgeber
China zu präsentieren. Ganz besonders
begrüsse ich jene statistischen zehn
Prozent der Leser, die bisher noch nie ein
Editorial gelesen haben und in Zeitschriften
und Magazinen generell immer hinten zu
lesen beginnen.

Falls Sie zur letzteren Gruppe gehören,
haben Sie das Privileg, in der nächsten grossen

Weltordnung, die uns bevorsteht, die

Kapitulationsurkunde der westlichen Welt
an der richtigen Stelle zu unterzeichnen.
Chinesisch verfasste Urkunden werden -
aus unserer Sicht - von hinten nach vorne

geschrieben.

Natürlich stellt sich die Frage, wie viel
denn dran ist an dieser «gelben Gefahr»,
auf die hier angespielt wird, und die seit
Jahrzehnten immer wieder heraufbeschworen

wird. Zuerst einmal ist es die
schier unfassbare Grösse des Reiches der
Mitte, die bedrohlich erscheinen lässt, was
immer uns aus diesem Land vorAugen
gerät. War es früher das militärische
Bedrohungspotenzial und die geostrategische
Bedeutung, so ist es heute die zentrale
Stellung des Produktionsstandortes wie
auch des Konsummarktes, in deren
Abhängigkeit sich die Weltwirtschaft auf
Gedeih und Verderb begeben hat.

Dabei beschert uns vor allem
Bauchschmerzen, dass jenseits der dichten
globalen Verflechtung der Wirtschaft die
umgekehrte Leserichtung nicht das Einzige
ist, was uns fremd an China erscheint.
Besonders der Umstand, dass die wirtschaftliche

Prosperität im Schatten eines völlig
unwestlichen, demokratiefreien Staatswesens

möglich wurde, wird als irritierend
und bedrohlich empfunden.

Dass die Beschreibung und Kritik des
Fremden stets von dervermeintlichen
Objektivität des Eigenen ausgeht und oftvom
Beschreibenden mehr offenfegt als des Be¬

schriebenen, ist schon seit Marco Polos
Reiseberichten bekannt. Das gilt auch für
die Versatzstücke unseres aktuellen
China-Wissens. Erwähnung findet vor allem,
was sich krass von unseren Normen
abhebt: Speisende in China schlürfen und
rülpsen in höflicherAbsicht, und ihr Kochtopf

unterscheidet nicht zwischen
ausgebeuteten Nutztieren und verhätschelten
Haustieren, die bei uns inzwischen
ähnliche materielle und ethische Privilegien
gemessen wie Menschenkinder.

Nicht unproblematisch ist die Relativität
des eigenen Standpunktes auch im Urteil
über andere gesellschaftliche und
politische Systeme. Dieser Hinweis sei

angebracht, ohne die freiheitlich-demokratische

Grundordnung unserer eigenen
Kultur infrage zu stellen.

Der kleine Bundesstaat Schweiz ist ein
über Jahrhunderte gewachsenes Gebilde,
das die beste denkbare Staatsform entwickelt

hat - für sich selbst. Auch Russland,
die USA oder China sind über Jahrhunderte

gewachsen, China sogar noch einige

Jahrhunderte länger. Was aber bedeutet

es, unser eigenes Mass aller Dinge,
unseren Föderalismus, unsere überschaubaren

Strukturen und Prozesse als universales

Modell zu propagieren?

Die Schweiz hat 7,5 Millionen Einwohner,
China 1,321 Milliarden, die sich - grösstenteils

- auch mit Stolz als Chinesen sehen.
Eine chinesische Eidgenossenschaft nach
Schweizer Rezept hätte 4575 Kantone,
35200 Nationalräte, 476000 unterschiedliche

Abfallreglemente und Steuerfüsse,

jährlich 300 Volksabstimmungen und 32

Billionen Dollar Staatsschulden, achtmal
mehr als der heutige Leader USA.

Es sieht so aus, als könnte die Übertragung
unseres Erfolgsmodells kompliziert werden.

Berücksichtigt man allerdings, dass
das Heranreifen der modernen Schweiz
557 Jahre und mehrere Bruderkriege in
Anspruch nahm, dürfen wir China noch
eine Fristvon 97457 Jahren gewähren, ehe

wir das Land des Lächelns moralisch,
demokratietheoretisch und verfassungsrechtlich

voll in die Pflicht nehmen.
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